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Amtlicher Teil.
tror- nrrng über zuckerhaltige Futter¬

mittel.
Vom 5. Oktober 1818.

(Schluß.)
t/H110 . Die Bezugsvereinigung darf von dem Umsatz

gm  Tausend als Vermittlungsvergütung zurückbehaltcn.
rung f.tts gm übrigen ist der Reingewinn zur Beschaffung von
r ö'ü&tifij Knütteln aus dem Ausland nach den Weisungen des
«Uöd f Dkanzlers zu verwenden. Ueber den etwa verbleibenden
*. __j ,sj verfügt der Reichskanzler.

I"' ß11. Die Bezugsvereinigung hat die zuckerhaltigenMmitkel an die Landesfuttermittelstellcn, an die von
ism bestimmten Stellen , an die Kommunalverbände oder

n,• i die vom Reichskanzler bestimmten besonderen Stellen
ei  liefern. Die Lieferung erfolgt nach den Weisungen der

Muttermittelstelle.
z 12. Die im § 11 genannten Stellen haben ihren

*]  Sehmern für Weiterverkäufe bestimmte Bedingungen
nb Preise vorzuschreiben und ihre Einhaltung zu über¬

hol «hm. Sie haben insbesondere vorzuschreiben, daß die
ckrhaltigen Futtermittel nur zur Viehverfütterung inner-
ilb ihres Bezirkes verwendet iverden dürfen.

§ 13. Wer Melassebassins oder Melaffekeffelwagen
)es sich ^at  dies der Bezugsvereinigung unter Mitteilung

0 g Fassungsvermögens und der Anzahl bis zum 5. Tage
lür lies Kalendervierteljahres anzuzcigen.

Auf Verlangen der Bezugsvereinigung haben die
betroffm Wr von Melassebassins Melasse auf Lager zu nehmen,
ui» vüiE versichern und pfleglich zu behandeln, Besitzer von
meüellmVäassekesselivagenund Mclassesäffern diese der Bezugs-
ur FchMNMgung mietweise zu überlassen. Der Reichskanzler

dmlch die zu zahlende Vergütung fest.
„ J ' Der Reichskanzler kann nähere Bestimmungen erlassen;

ir kann die im Abs. 1 und 2 bezeichnten Verpflichtungen
>r Mjl '"l die Besitzer anderer zur Lagerung von Melasse geeig-
>emsell ,ĉtr  Einrichtungen ausdehnen.

§ 14. Melasse darf, abgesehen von dem Falle des
s2 Abs. 2 Nr . 2, nur mit Zustimmung der Bezugsverei-
»igung verarbeitet werden.
! Zuckerfabriken und Melaffemischanstalten haben auf
klangen der Bezugsvereiniguug aus eigener oder ihnen
pgewiesener Melasse Melaffemischfutterherzustellen, soweit

nach ihren Betriebsverhältnissen hierzu in der Lage
H»d. Soweit nicht § 8 Platz greift, kann die Reichsfutter-
Mtelstelle die Vergütung festsetzen.

§ 15. Die Vorschriften dieser Verordnung gelten
»icht für die Heeresverwaltungen , die Marineverwaltung

die Zentral -Einkaufsgesellschaft m. b. H.
k Sie beziehen sich nicht auf zuckerhaltige Futtermittel.
^ nach dem 28. Januar 1916 aus dem Ausland einge-
Hrt sind.

4 § 16 . Streitigkeiten über die sich aus den §§ 4 , 5,
(Lj U, 14 ergebenden Verpflichtungen der Eigentümer voniet|-L Mckerhaltigen Futtermitteln, der Zuckerfabriken, der Be-

>i?er von Melassebajsins, Melassekesselwagen, Melassefässern
Za«"! ^ anderen zur Lagerung von Melasse geeigneten Einrich¬

tungen, sowie der Melaffemischanstalten entscheidet die
höhere Verwaltungsbehörde endgültig.
' Zur Erfüllung der Verpflichtungen aus § 14 Abs. 2
können die Fabriken und Melaffemischanstalten durch Ord-
"nngsstrafen bis zu zehntausend Mark von der höheren
^rwaltungsbehörde angehalten werden. Gegen die Ver

'.titämi

UNg

ucht, ^
wbfolg«
e»enÄ

. lngung der höheren Verwaltungsbehörde ist die Beschwerde
. >n>l »n die Aufsichtsbehörde zulässig, die endgültig entscheidet.
; W' Turch Einlegung der Beschwerde ivird die Vollstreckung
ckteB öer srsigefxtzten Strafe nicht aufgehalten. Die Ordnungs-
i kost Lase kann wiederholt festgesetzt werden, falls der Ver-
» Sä Mchteke innerhalb einer von der höheren Verwaltungsbe¬
it an- Hörde festgesetzten Frist seiner Verpflichtung nicht nachkommt.

, L Zuständig ist die höhere Verwaltungsbehörde des
^zirkes, in dein der Verpflichtete seine gewerbliche Rieder-
flssung Ermangelung einer solchen seinen Wohnsitzhat.

8 17. Die Landeszentralbehörden können Bestim
jungen zur Ausführung dieser Verordnung erlassen. Sre
Miumen, wer als höhere Verwaltungsbehörde , zuständige
"chördc und als Kommunalverband im Sinne dieser Ver-
'^ nung anzusehen ist.

8 18. Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu fünfzehntausend Mark wird bestraft:

wer dem § 2 zuwider zuckerhaltige Futtermittel m
L - anderer Weise als durch die Bezugsvereinigung ab-

setzt;
D L wer die ihm nach §§ 3, 13 obliegenden Anzeigen

fiel

,T|!#
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nicht in der gesetzten Frist erstattet oder wer wissent¬
lich unvollständige oder unrichtige Angaben macht;

3. wer der Verpflichtung zur Aufbewahrung , pfleglichen
Behandlung und Versicherung (§ 4 Abs. 1), zum
Trocknen der Schnitzel (§ 4 Abs. 2), zur Lagerung
und pfleglichen Behandlung von Melasse oder zur
Ueberlassung der Melassekesselwagen und Melasse-
sässer (§ 13) zuwiderhandelt.

4. wer den ihm aus Grund des § 12 auferlegten Ver¬
pflichtungen zuwiderhandelt;

5. wer ohne Zustimmung der Bezugsvereinigung Me¬
lasse verarbeitet (§ 14) ;

6. wer den auf Grund des § 17 erlassenen Ausführungs¬
bestimmungen zuwiderhandelt.

In den Fällen der Nrn . 1, 2 können neben der
Strafe die Gegenstände, auf die sich die strafbare Handlung
bezieht, eingezogen werden, ohne Unterschied, ob sie dem
Täter gehören oder nicht.

§ 19. Lieferungsverpflichtungen, welche infolge^eines
auf Grund der Bekanntmachung über zuckerhaltige Futter¬
mittel vom 25. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 614)
ausgesprochenen Ueberlassungsverlangens seitens der Be¬
zugsvereinigung entstanden sind, werden durch diese Ver¬
ordnung nicht berührt ; insbesondere bleiben für den Ueber-
nahmepreis die bisherigen Vorschriften maßgebend. So¬
weit zuckerhaltige Futtermittel vor dem 6. Oktober 1916
von den in § 11 genannten Stellen bestellt worden sind,
richtet sich der Verbraucherpreis nach den bisherigen Be¬
stimmungen. Im übrigen tritt mit dem Inkrafttreten
dieser Verordnung die Verordnung über zuckerhaltige Futter¬
mittel vom 25. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 614)
außer Kraft . Die Bekanntmachung, betreffend die Preise
für zuckerhaltige Futtermittel , vom 25. September 1915
(Reichs-Gesetzbl. S . 620) wird ausgehoben.

Soweit in Verordnungen auf Vorschriften der Ver¬
ordnung vom 25. September 1915 verwiesen ist, treten
an deren Stellen die entsprechenden Vorschriften dieser
Verordnung . . ..

§ 20. Der Reichskanzler kann von den Vorschriften
dieser Verordnung Ausnahmen gestatten. Er ist ermächtigt,
die Vorschriften dieser Verordnung auf andere als im § 1
genannten Gegenstände auszudehnen.

§ 21. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der
Verkündigung in Kraft. Der Reichskanzler bestimmt den
Zeitpunkt des Außerkrafttretens.

Berlin , den 5. Oktober 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr . Helfferich.

Allgemeine Verfügung Nr. III/61 für 1916.
J .. Nr . III . 6856 , 1. Ang. Berlin W 9. den 22. 9. 1916.
An sämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme der¬

jenigen in Aurich, Münster und Sigmaringen (direkt.)
Da nur wenig Holz nach Deutschland eingeführt wird

und namentlich am Anfänge des Krieges der Einschlag
von Holz sehr verringert worden ist, stellt sich allmählich
Holzmangel ein, dem im allgemeinen Interesse abgeholfen
werden muß. Ich veranlasse daher die Königliche Regier¬
ung, darauf hinzuwirken, daß im kommenden Wirtschafts¬
jahre nicht nur der normale Einschlag wieder erfolgt, son¬
dern auch — zumal in Rücksicht auf die eingesparten Holz-
mengen — in geeigneten Revieren überschritten wird.
Selbstverständlich ist der Hieb in den vom Handel begehrten
Holzarten und Sorten zu führen.

Nach Mitteilungen der Heeresverwaltung und Ge>u-
chen aus Händlerkreisen ist besonders in folgenden Holz¬
sorten Mangel:

Nadelholz, vorwiegend Starkholz zum L-tellungsbau
(3V2 Millionen Festmeter) und für Werkstätten und
Marine (3 Millionen Festmeter),

über 30 cm starkes glattes Nutzholz von Buche und
Birke zu Gewehrschäften
(200 000 fm, Königl. Gewehrfabrik Erfurt ),

Papierholz,
Grubenholz.
Buchenholz zu Verkohlungszwecken, zu Leisten, Holzsohlen

und Fässern,
starke Eschen für die Flugzeuge,
Birken zu Flugzeugen und landwirtschaftlichenMaschinen,
Erlen,
langschäftige, über 30 cm starke Linden.

Die Firmen der Holzverkohlungsindustrie:
Verein für chemische Industrie in Mainz , Verkaufsstelle

Frankfurt a. M .,
Ehemische Fabrik Bruchhausen, G. m. b. H. in Bruch¬

hausen, Kreis Arnsberg,
Gewerkschaft Marienglück in>Köln-Lindenthal,
Chemische Werke Henke u. Baertling . Aktiengesellschaft

in Holzminden

bitten um freihändige Ueberlassung von Holz, was insofern
eine gewisse Berechtigung hat, als es nicht wohl angängig
und auch erwünscht ist, daß diese Firmen bei den Brenn-
Holzverkäufen mitbieten. Wenn Arbeitskräfte mangeln «der
die Beschaffung der Kriegsgefangenen Schwierigkeiten
macht, bieten diese Firmen ihre Unterstützung an.

Es ist darauf zu achten, daß die Fällungen möglichst
zeitig beginnen und die Abfuhr wenig Aufwand von
Pferdekräften verursacht.
Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

I . V. : gez. Freiherr von Falken Haus  en.

J .-Nr. II . 8097. Weilburg , den 16. Oktober 1916.
An die Herren Bürgermeister des Kreises

mit Ausnahme von Langhecke.
Abdruck vorstehenden Erlasses zu Kenntnisnahme.
Ich ersuche im Einvernehmen mit den Herren Revier¬

verwaltern dafür Sorge zu tragen , daß die diesjährigen
Holzfällungen alsbald in die Wege geleitet werden.

Sollten infolge Mangel an Arbeitskräften Schwierig¬
keiten entstehen, so wollen sich die Gemeinden mit der zu¬
ständigen Oberförsterei in Verbindung setzen, da dieselben
zur Versorgung des Heeresbedarfs durch Gestellung von
garnisondienstfähigen Waldarbeitern und Kriegsgefangenen
von der Militärbehörde nach Möglichkeit unterstützt werden.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

L . 6008. Weilburg , den 18. Oktober 1916.
An die Herren Bürgermeister.

Betrifft: Förderung der Schweinezucht.
Dem Oberlahnkreis stehen Futtermittel zur Abgabe an

die Züchter und Mäster zur Verfügung , die ein bis zwei
Schweine besitzen und selbst keine Gerste angebaut haben
und auch nicht in der Lage sind, einen Schweinemastver¬
trag abzuschließen. Da mit Futtermitteln sparsam umge¬
gangen werden muß, kann ich jedem Schweinehalter im
Höchstfälle 2 Zentner zuweisen, wenn die Futtermittel so¬
weit reichen. Falls mehr Bestellungen eingereicht werden,
als Futter vorhanden ist, wird die an den Einzelnen zu
gebende Menge verringert werden. Der Preis für das
Futter , welches ein Gemenge von Schrot aus Körnern und
Mais , Kleie, Fischmehl und anderen Futtermitteln ist,
stellt sich auf 17,50 Mk. der Zentner und die durch die
Verteilung entstehenden Kosten.

Ich ersuche die Bestellungen in der dortigen Gemeinde
umgehend zu sammeln und mir bis zum 24. d. Mts . hier¬
her weiterzugeben. Der Königliche Landrat.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Trotzes Hauptquartier. 18. Oktober mittags.
(W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Der Artilleriekampf erreichte besonders nördlich der
Somme in beiden Abschnitten beträchtliche Stärke. Zwischen
Le Sars und Gueudecourt griffen die Engländer, von Les-
toeufs und Ranconrt die Franzosen abends an. Unser Ver¬
nichtungsfeuer auf die gefüllten Sturmgräben des Feindes
brachte einen Angriff beiderseits von Eaucourt -l' Abbaye
im Entstehen zum Scheitern. Bei Gueudecourt fanden
heftige Nahkämpfe, in denen unsere Stellungen voll be¬
hauptet wurden, statt. Die aus der Gegend von Morval
und Raneourt vorbrechenden Franzosen wurden nach har¬
tem Kampf abgewiesen. Bei Sailly ist der Gegner einge¬
drungen. Der Kampf ist dort noch im Gange . Seitlich
der Hauptangriffsstelle bei ThiepoalCourcelette und Boncha-
vrsnes brachten Vorstöße dem Angreifer keinerlei Erfolg.

Fünf feindliche Flugzeuge unterlagen im Luftkampf.
Heeresgruppe Kronprinz.

Aus dem Ostuser der Maas rege Feuertätigkeit.
O-ftlich-r Kriegsschauplatz.

Heeresfront des Generalseldmarschaüs Prinzen Leopold von
Bayern.

Nach dem verlustreichen Scheitern der starken Jnfan-
terieangriffe gegen die Front westlich von Luck beschränkte
sich der Feind dort auf lebhaftes Artilleriefeuer . Gegen
die österreichisch-ungarischen Stellungen bei Zwqtzyn snord-
westlich von Zalocze) eingreifende Infanterie wurde unter
starken Verlusten durch unser Feuer in ihre Gräben zurück¬
getrieben. Auf dem östlichen Narajowka -User südwestlich
von Herbutow stürmten nach ausgiebiger Artillerievorberei¬
tung bayrische Bataillone einen russischen Stützpunkt und
brachten 2 Offiziere, 350 Mann, 12 Maschinengewehre ein.



Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
An der Eystrycn scheiterte ein Angriff gegen unsere

vorgeschobene Stellung . In den Karpathen lag die Lu-
dowa-Höhe unter starkem Geschützfeuer. Im Kirli-Baba-
Abschnitt wurden Vorstöße abgewiesen.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen
Die Gesamtlage hat sich nicht geändert.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Mazedonische Front.

Gesteigertes Artilleriefeuer leitete westlich der Bayn
Betolina-Florina sowie nördlich und nordwestlich der Nidze-
Planina feindliche Teilangriffe ein, die mißlangen. Ein bul¬
garischer Vorstoß säuberte ein Serbennest auf dem Nord¬
ufer der Cerna.

Der 1. Generalquartiermeister.: Lu den dar ff.

Die Kriegslage
ist unverändert geblieben. Im Westen wie im Osten gab
e« feindliche Vorstöße, die für Engländer, Franzosen und
»tunen erfolalos und verlustreich verliefen und somit die
Stoßkraft des Gegners erneut schwächten. Wie lange die
verbündeten Feinde ihre Angriffe in dieser Weise noch werden
fortsetzen können, steht dahin. Vor der Hand ist die Er-
sch-pfung trotz der ungeheuren Verluste noch nicht soweit
sortgeschruten, daß man eine Einstellung der großen Offensive
K « Sicht befindlich bezeichnen könnte. Anzeichen der
Müdigkeit und der beginnenden Hoffnungslosigkeit machen
Uch unter den feindlichen Truppen jedoch schon bemerkbar:
°as haben wir nach amtlicher Feststellung aus dem Munde
der Kriegsgefangenen erfahren. Bei den Franzosen hat die
Begeisterung die den Sieg sicher wähnte, der Hoffnungs¬
losigkeit Platz gemacht, sie fürchten alle den Abtransport nach
E -volle an der Somme"; die Zahl der Überläufer mehrt
sich. Die Engländer drucken sich vor dem Angriff, soweit sie
^nnen , und erregen damit den Groll ihrer Verbündeten.
* ie ^usstn mußten schon während der verfloffenen Periode

Offensive die eigenen Leute durch Artilleriefeuer und
Peitschenhiebe aus den Gräben zum Angriff vortreiben. Ihre
zungsten Anstrengungen erzielen nur Mißerfolge. Die Ru-
manen haben in ihrer kurzen Kriegsgeschichte noch kein ein-
ziges Ruhmesblatt aufzuweisen, und die Italiener haben in
der nunmehr beendigten und für sie wiederum erfolglos ver¬
laufenen achren Jsonzoschlacht erkennen müssen, daß ihr
Können nur Stückwerk ist. " ‘

Im Osten.
Das Hilfswerk für Pole » gescheitert . Präsident

Wi son hat einer Reuter . Meldung zufolge mitgeteilt, sein
perswrliches Ersuchen an die europäischen Herrscher, bei der

iR«hrungsmittelversorgung der „dem Hungerlode preis-
gegebenen Polen " zusammenzuwirken, sei fehlgeschlagen. Es
seien Antworten eingegangen von Groß-Britannien , Frank¬
reich, Osterreich-Ungarn und Deutschland, aber „wesentliche
Meinungsverschiedenheiten" verhinderten ein Übereinkommen.

Damit ist das geplante Hilfswerk für die Polen an der
englischen Heuchelet und Rücksichtslosigkeit gescheitert. Ein
amerikanisches Komitee hatte sich auf Anregung der ameri¬
kanischen Polen monatelang bemüht, von der russischen und
»on der englischen Regierung die Zustimmung zur Einfuhr
,on Lebensmitteln für die Zivilbevölkerung der von Deutsch¬
land und Osterreich-Ungarn besetzten polnischen Gebiete zu
erhalten, die im vorigen Sommer von den flüchtenden Russen
verwüstet worden waren. Die deutsche Verwaltung hat die
polnische Landwirtschaft unter gewiffen eigenen Opfern wieder¬
herzustellen versucht, die deutsche Regierung erklärte sich be¬
reit, die von Amerika eingehenden Lebensmittel nach den
gleichen Grundsätzen wie in Belgien und Nordfrankreich zu
verteilen. Die englische Regierung forderte „Sicherungen",
die den Plan zum Scheitern bringen mußten. Die deutsche
Verwaltung sollte jedes Einfluffes auf die Verteilung der
Nahrungsmittel beraubt werden. Die amerikanischen Polen
wissen, daß sie sich bei England für die Verhinderung der
Lebensmittelzufuhr aus Amerika zu bedanken haben, sie wissen
aber auch genau, daß sie nicht nur nicht dem Hungertode
preisgegeben sein werden, sondern daß sich dank der groß¬
artigen und erfolgreichen aufbauenden Arbeit, die gerade im
lausenden Jahre hinter unserer Ostfront geleistet worden ist,
ihre gesamten Lebensbedingungen in erfreulicher Weise ge¬
bessert haben. Die kritische Zeit für Polen ist überwunden.

Vom Balkan.
Die Landung von Ententetruppen in Athen, die allen

vorangegangenen Drangsalierungen Griechenlands durch den
Zehnverband die Krone aufsetzte, ist von der hauptstädtischen

.Bevölkerung entgegen den Londoner Behauptungen nicht

Wenn die Schatten weichen.
Roman von Ferdinand Runkel.

(Nachdruck verboten.)
Der erste Gedanke der Kranken war eine Ablehnung

Sie wollte ihn nicht sehen, sie machte allerlei Einwände,
aber allmählich gewöhnte sie sich doch an den Gedanken,
und schließlich war sie ganz mit den Maßnahmen ihrer
Freundin einverstanden.

Erna war sehr verwundert , daß Ritter nicht sofort,
als ihm die Nachricht von dem Geschehenen zugegangen
nach der Stadt geeilt war , und sie grollte ihm darob.
Er hatte wenigstens den äußeren Schein wahren sollen.
Als er aber am späten Nachmittag bleich, mit verstörten
Blicken in der Villa des Direktors eintraf und in fliegenden
Worten sein Rencontre mit Peter Wächter erzählte , war
die gute Seele sofort bereit, ihm zu verzeihen. Hätte sie
jedoch die beiden Ehegatten beobachten können, so wäre
ihr Groll gegen Ritter wahrscheinlich wieder emporgeflammt
und noch viel heftiger als vorher.

Es war nur die Zeit der Angst gewesen, die das
Brutale in Ritters Natur unterdrückt hatte . Da alles
vorüber , die Gattin , wenn auch etwas schwach, doch gesund
vor ihm lag, wallte der Aerger in ihm empor, daß sie
ihm durch ihren dummen Streich solche Angst und Sorge
bereitet hatte . Er war nahe daran , ihr heftige Vorwürfe
zu machen, und wäre der Sanitätsrat nicht dazwischen¬
gekommen, hätte er sich wahrscheinlich auch nicht be¬
herrschen können, so aber griff der alte Hausarzt sofort
encsche.dend ein. Er nahm den Oberförster unter dem
Arm und zog ihn ins anstoßende Zimmer . Was er ihm
da sagte, waren durchaus keine Liebenswürdigkeiten . Der
alte Herr machte ihm ernste Vorhaltungen.

„Es ist natürlich nicht meine Sache, lieber Freund
Ihnen eine Moralpredigt zu halten im Punkte Frauen . .'
Nun , das muß jeder mit sich selbst ausmachen, aber eins

gffig hingenemmen worden. Nach Meldungen roimswer
Blatter fanden in Athen Stratzenkämpse zwischen der
Polizei und der konigstreuen Bevölkerung statt. , Demon-
stranien eilten durch die Straßen mit dem Rufe : „Nieder
mit der Entente !" Eine Kundgebung königstreuer Marine¬
mannschaftenund Zivilisten, die griechische und amerikanische
Fahnen trugen, fand vor der amerikanischen Gesandschaft
gegen die Entente stait. Kavallerie zerstreute die Demon-
stranten. Die Stadt steht völlig im Zeichen des Auftuhrs;
das Unterste sei zu oberst gekehrt. Nach einer weiteren
Drahtung etwartet man das baldige Eintreffen eines ameri¬
kanischen Geschwaders, indem die Bevölkerung den Glauben
Hegt, Amerika werde für den Schutz der Neutralität Griechen-lands eintreten.

Bei einer Straßendemonstration in Athen führte die
Menge mit Kränzen geschmückte Porträts des Königs
Konstantin mit sich. Im Zuge befanden sich Soldaten und
Matronen. Vor der britischen Gesandtschaft hieü der Zug
cm und nahm eine drohende Haltung ein. Vor dem Stadt-
cheater wurde Admiral Fournet ausgepfiffen. Französische
Matrosen, welche aus dem Theater kamen, wurden von der
Atenge zurückgetrieben. Bewaffnete ftanzösische Matrosen
bewachen nun den Platz vor dem Theater, Reservisten, die
DOr**r,r ^tmzösischen Gesandtschaft eine Demonstration ver-
Polizei verhaftet"' ®“l5en Dott ier  englisch -französischen

Der italienische Krieg.
Die Italiener sind erschöpft und halten Ruhe. Nach

maßgebenden Feststellungen haben sie laut „Franks. Ztg."
bei ihrer Niederlage in der achten Jsonzoschlacht durch-
schnittlich 60 bis 70 Prozent ihrer Truppen verloren. Mit
16 Divisionen werden die fcindlichen Streitkräste in dieser
Schlacht beziffert. Infolge der schweren Verluste und der
sinnlosen Munitionsvergeudung sahen sich die Italiener
genötigt, die Angriffe einzustellen. Obwohl sie den Kampf
zu einer Artiller.eschlacht gestalteten und die Infanterie bis
zuletzt schonten, sind die Jnfanterieverluste namentlich durch die
AbweisungdesGeneralsturmsamdrittenTagesehr großgewesen.
Die Italiener haben einzig und allein in dem kaum 1 Kilo¬
meter breiten Gelände südöstlich von Oppachiasella und in
Nova-Vas Fuß faffen können, aber auch dort ist die Front
nur auf wenig hundert Schritt eingebuchtet und gestattet
eine Flankierung des Angriffs. Diesen Gewinn hat Italien
m,t einem Verlust von 100 000 Mann bezahlt. In acht
Schlachten, von welchen die letzte glänzend vorbereitet und
mit weit überlegenen'Kräften durchqeführt wurde, haben die
Italiener ein Dreißigstel der Wegstrecke nach Triest zurückgelegt.

Der Seekrieg.
Ein zweiter Weddigen.

Kapitänleutnant Lothar von Arnauld de la
Perrere , der Kommandeur von „U 35", ist durch Ver¬
leihung des Ordens Pour le Merite ausqezeichnet worden
Kapitanleutnant Arnauld ist unter unseren erfolgreichen U-
Bootfuhrern einer der erfolgreichsten. Er hat in dreioiertel-
zahrlger Tätigkeit mit großem Schneid den Feinden un-
geheure Verluste beigebracht; nicht weniger als 126 Schiffe
mit 270 000 Tonnen Gehalt sind von ihm versenkt
^ "?den. Darunter sind be .^en kleinen Kreuzer „Riqel"
und „Primula " und mehrere Hilfskreuzer , wie „Gallia"
„Provence " und „Minncapolis " , ferner mehrere Trans¬
portdampfer mit Truppen, oie für Saloniki bestimmt waren.
Bei einer einzigen Unternehmung gelang es ihm, 91000
Tonnen zu vernichten. Er hat eis bewaffnete Dampfer ver¬
senkt und von diesen Fahrzeugen vier Geschütze erbeutet.
Kapitanleutnant von Arnauld hatte bei seinen U-Bootfahrten
17 heftige Gefechte , zum Teil mit U-Bootfallen, zu be¬
stehen. Der Gesamtwert des von ihm versenkten feind¬
lichen Besitzes beläuft sich auf rund 450 Millionen
Mark . Der erfolgreiche Offizier ist zuerst bekannt geworden
durch seine Fahrt nach Corthagena, die der Überbringung
eines kaiserlichen Handschreibens an den König von Spanien
diente und seinerzeit Bewunderung im Jnnland und Ausland
hervorgerufen hat.

Kapitänleuinant Lothar v. Arnauld de la Periere trat
am 1. April 1903 in die Marine ein, sechs Jahre später
wurde er Oberleutnant und nach Ausbruch des K> qes
Kapitänleuinant . Als Oberleutnant war er bereits Adjuiant
des damaligen, vor Jahresfrist verstorbenen Chefs des
Admlralstabs, Admirals v. Pohl . Vorher hatte er als solcher
mehrfach Dienst auf Torbedobooten getan, so auf „V 155"
unter dem Kommandanten Kapitänleutnant Goltz, dann war
" unter Korvettenkapitän Vollerthun auf unserem kleinen,
spater so rühmlich hervorgetretenen Kreuzer „Emden", der
bekanntlich um Kreuzergeschwader in Ostasien gehörte, als
Torpedos, , r tätig. Von Ostasien vor Ausbruch des Krieges

— — _ ... _ -
mochte ich Ihnen doch als alter Freund des Hauses ans
Herz legen. Ein Kavalier muß stets eingedenk fein, daß
feine erste Pflicht gegen eine Dame vornehme rücksichtsvolle
Behandlung ist, das haben Sie außer acht gelassen."

„Aber Herr Sanitätsrat . . . . der Arzt darf sich schonviel erlauben . "
„Unterbrechen Sie mich nicht, Ritter , ich erlaube mir

sogar noch mehr. Ich mache Sie verantwortlich für den
Gesundheitszustand Ihrer Gattin . Sie haben das Leben
dieses braven liebenswürdigen Wesens in der Hand und
damit es zunächst Ihrer wilden Hinterwäldlernatur . .
ich will Sie einmal milde so charakterisieren . . . . entzogen
wird , geht Frau Molly sofort von hier aus in einen' Luft-
kurort, den ich bestimme. Im übrigen braucht niemand
von ganz Kattenhausen etwas zu erfahren . Ihre Gattin
wird hier alles aufschreiben, was sie mitzunehmen gedenkt
Sie werden die Güte haben, alles zu packen und voraus-
zusenden, dann werden Sie die beiden Knaben zum
Abschied hierherbringen , und morgen , spätestens übermorgen
reisen wir, das heißt Frau Molly."

Ritter wagte keine Erwiderung , sondern nickte nur
stumm. Dann stagte er:

„Und wohin befehlen Sie , daß meine Frau reist ?"
„Ich habe an verschiedene Orte gedacht, aber schließlich

scheint mir doch das Kloster der heiligen Odilia in den
Vogesen am geeignetsten. Es liegt achthundert Meter über
dem Meeresspiegel und ist mit seiner traumhaften Berges-
ruhe, mit feiner klösterlichen Einsamkeit und der vorzüglichen
liebevollen Verpflegung ganz besonders geeignet, solche
Krankheiten des Gemütes zu heilen."

„Ich füge mich vollkommen."
„Es ist gut, Ritter . Ich wußte ja , daß Eie im

Grunde em ganz vernünftiger Kerl sind, und daß man nur
gut deutsch mit Ihnen reden muß, um Sie auf den richtigen
Weg zu fuhren Und nun setzen Sie sich einmal hin.
nun will ich nach Ihrer Kopfwunde sehen."

„Es ist nichts, lieber Sanitätsrat , der Bursche hat

zurückgekehrt, stand er dann zur Verfüqun» k
Marineinspektion (Konteradmiral Alberls) bis .
des Admirals von Pohl wurde. Ein jüngerer R.
ihm, Oberleutnant zur See, war Führer eines sm
Seugs und befindet sich zurzeit in Kriegsoefana?̂ ^
Jüngster Bruder ist vor etlichen Monaten als
der Infanterie gefallen. Im übrigen ist der «
des Ordens Pour le Merite laut „Tag " ein ^
Kind, sein Vater ist dort Rat am Rechnungshof™

Deutschlands Antwort an Norwegen
Die Note der deutschen Regierung auf di? re

Norw -gens über die Versenkung norwegischer fSm,*?1
durch deutscheU-Boote hebt hervor, da" es unrt*r |(
daß sich die deutschen Seestreitkräfte die Versenk,,̂ 8
wäre führender Schiffe zur Regel machten. Vielm-i? *
in allen Fällen, in denen die Aufbringung möST“
durchgcfuhrt, und eine gewiffe Anzahl neutraler Sckm'
in dieser Weise in deutsche Ostsee- oder Nordseê » ^
bracht worden. Daß anderseits deutscheU-BooL ;„ ttn'
^L ^ n Kriegsgebieten sich häufiger gezwungen t
Schiffe mit Bannware zu versenken, als dies bei fJ
üschen Seestreitkrästen der Fall sei. sei eine einfach? ai
der allgemeinen Seekriegslage. Trotzdem hätten ?„Ä
und russische Torpedoboote das Recht, Prisen zu v?r?
m der Ostsee in großem Umfange benutzt, obwohl di?
bringung in russische Häfen dort weniger gefährlich
wurde als die Einbringung vom norwegischen Eism??.
zu deutschen Häfen. Was die Rettung der Besatzung?»
treffe, so hätten die deutschen Kommandanten trotz
eigenen gefährdeten Stellung sich große Mühe gemacht
die norwegisaien Mannschaften so nahe wie möglich an>
zu bringen. Selbstverständlich müßten die deutschenB
warelisten zugrunde gelegt werden. Die Note betont
nicht Deutschland, sondern England mit der Erwecke
der Bannwarelisten den Anfang gemacht habe.

Sämtliche norwegischen Blätter veröffentlichen aus,
liche Auszüge deutscher Presseäußerungen zu der norweai
U-Bootverordnung. Ihr übereinstimmend scharfer und
stimmter Ton hat offenbar überrascht und nicht v?ri?>
einen starken Eindruck zu machen. Gleichzeitig acht
norwegische Preffe die durch die kaiserliche Gesandt!
zugestellte Antwort Deutschlands auf die Erklärung
norwegischenRegierung über die Versenkung norweM
Handelsschiffe durch deutscheU-Boote wieder. Die Pre
stimmen strotzen von U"richtigkeilen und von Unsreundl
ketten gegen Deutschland.

Amerikas Neutralität . Die UnionsregierunoImÄ
einen Marineoffizier mit der Leitung der New-Aorker drA
losen Station des New Jork Herald betraut, um zu «
hindern, daß die Station dazu benutzt werde, den aus§«
befindlichen Schiffen unneutrale Meldungen zukommen z,
lasten. Diese Maßnahme ist dadurch hervorgerufen wem
daß eine drahtlose Meldung dieser Station aufgefanqi

die über die U-Boottätigkeit berichtete. Die Regj
rung schloß alle anderen Newyorker und Küsten-Funk—
stationen. Auch dieser Vorgang beweist den Willen !«
Vereinigten Staaten , ihre Neutralität zu schützen. U, "
erinnert sich, daß wir im Anfang des Krieges einmal übe Ü‘
eine Verfügung der Unionsregierung über die drahtlose*
Stationen berechtigte Beschwerde zu führen hatten. Gego"
die neue Maßnahme aber, die sich natürlich gegebenen FM ...
auch gegen uns richten kann, ist indessen nichts zu sag« gs
wenn sie unparteiisch angewendet wird. ^

Die Stimmung bei den Aeindeo.
, .. Die Minister und die führenden militärischen Persönlich
ketten der Entente samt ihrer Preffe fahren unter dem An
geben, den Sieg schon bombensicher in der Tasche zu habe,

Deutschland zu zerstückeln und zu Der; fiten. St
id)njelgen m dem Gedanken, dem besiegten Feinde die pw
vollsten Martern aufzuerlegen. Ein Londoner Blatt pH-,
ta 'ier l,: . Die arbeitenden Klassen Deutschlands werden na
öern Kriege hundert Jahre lang für fremde Regierungenj
arbeiten haben, sie werden härter als zuvor arbeite«, d«
soll ihre Arbett nicht den Charakter der Strafe habe«. i>
öerS soll es den herrschenden Klaffen ergehen; ihre « ertr-ü
werden zur Strafe und ohne Entgell zur Sklavenarbeü|
zwungen werden. Diesem Schicksal werden auch die Prinz«
und hohe Offiziere nicht entgehen; die Kaiserin und »
Prinzessinnen des Königlichen Hauses werden gezwunP
werden, als Dienstmädchen zu fungieren. Derartige Ä
gebürten einer überhitzten Phantasie sollten doch nur «
dem Boden der unbedingten Siegesgewißheit wuchern fönnti

Sregesgcwitzheit
ist unter den breiten Volksmaffen und unter den Truppt»
der Entente jedoch nicht vorhanden.  Auch die unauftzörliD

mich ein bißchen angekratzt, in ein paar ' lagen
die Sache im Lot sein."

Trotz dieser gleichgültigen Worte aber setzte er sichM
nieder und bot dem Arzte willig den verwundeten M

Nach kurzer Untersuchung erklärte der Sanitätsr«!
daß die Wunde wirklich ganz bedeutungslos fei. j

„Da sind Sie einmal hart am Ende oorübergegang^
lieber Freund . Einen Zentimeter tiefer, und wir haü»s
eikie Schädelfplitternng und Gehirnwunde , von der 2i»
wah cheiulich nicht nur dem Leben davongekommen wäre»-

!- - fragte : J
„Das arme Goldhändchen natürlich hat dran qlaubi

müssen?"
„Ja , dagegen ist kein Kraut gewachsen, wer auf ein«

Grünrock schießt, muß sich gefallen lassen, daß der Grii«
rock wieder knallt. Aber ich habe wenigstens die $
ruhigung , daß der arme Teufel ohne jede Schmerzenipn«
düng in die ewigen Iagdgründe gegangen ist. Ich giand»
er hat den Knall meiner Büchse nicht einmal gehört." ’

„Ist die Leiche schon nach der Stadt hereingebrach»;
„Jawohl , darum habe ich mich ja so lange aufgehalten
„Dann muß ich doch gleich nach der Polizei , um ^

Augenschein auszunehmen ."
u „Viel ist nicht aufzunehmen , lieber Freund , kapital

Blattschuß, im Feuer niedergebrochen."
Der Sanitätsrat machte eine ungeduldige BewegA

Die kalte brutale Art , wie der Oberförster über den ^
eines Menschen sprach, war ihm unangenehm , aber^
sagte nichts mehr, denn im Interesse Mollys lag es,
letzt nicht zu verstimmen, sondern bei einigermaßen m
Laune zu erhalten . Er hoffte, daß die Trennung ""
mehreren Wochen wohltuend auf das Verhältnis der 'n
den Ehegatten einwirken würde.

Während diese Unterhaltung im Hause des Dircki^
" "ttfand . hatte sich Max nach seiner Wohnung in



Die offiziell über die Kriegsereignisse sowie über die
L , in Deutschland herrschenden Verhältnisse verbreitet
r beschwichtigen die aufgeregte öffentliche Meinung

Die wildesten Darstellungen der wirtschaftlichen
^ ^Deutschlands , die freundwillige amerikanische Re-
|L Londoner Blättern veröffentlichen , ziehen nicht mehr.

Mausereignisse reden eine zu dröhnende Sprache . Die
Äaien Verluste , die sich die Truppen der vier Entente-

„ in den jüngsten Offensiven zugezogen haben , können
. «erborgen bleiben und hemmen jeden Anlauf zu einem
tausch . Frankreich , das verhältnismäßig die schwersten

- wJ\ ra<hlt.  beginnt zu verbluten . England erkennt, daß
»anbeUfJSgEw seinem Dienstpflichtgesetz nichts ausrichtet und willSHpftTmrrmnnprr hrS rmrh rw>rfrhnrfpn
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Die Bestimmungen des Gesetzes noch verschärfen.
D hat mit seinen frischen Reserven in der neuen

übele Erfahrungen gemacht, die achte Jsonzoschlacht
«,Iicn weiter geschwächt, ohne ihm Erfolg zu bringen,
Mien befindet sich in härtester Bedrängnis . Diese Tat¬

beeinflussen naturgemäß die öffentliche Meinung und
die Vernichtungsphrasen der feindlichen Kriegshetzer

Wtzlicht.
Nicht Kraft , sondern Hatz.

Die Völker der Entente seufzen unter dem wirtschaftlichen
schwerer als die Nationen des Vierbundes und spotten

Rodomontaden ihrer politischen und militärischen
Der Ministerpräsident Briand möge den Mund

i, «oll nahmen ; bevor er erklärt , es gebe nicht einen
i!»fen, der den Frieden herbeisehne , möge er sich einmal
)i5 Front bemühen und seine Nase in einen Schützen-

üt stecken, da werde er sehr bald eines Besseren belehxt
j«, !• schreibt dem aus allen Himmeln gefallenen
Hier eine französische Schützengraben - Kompagnie , die

betont im Unterstand aufgehängte Bild des Ministers mit der
Lrweiier̂ Mjchnft „Nieder mit Briand !" geziert hatte . Französische“> c„thnff>rt erklä
en
orroegifi

olbaien erklärten von den Fortschritten an der Somme:
» unsere Kinder werden einmal die Grenze erreichen,

in lie Engländer , auf die man überschwängliche
er und b. -stungen gesetzt hatte , besteht tiefer Groll . Diese „Papier-
ht Derieto Buten*, wie man sie nennt , beschränten sich auf die
g gibt L Meristische Vorbereitung des Kampfes , gehen aber nicht
lesandtk̂ kM>n den Kampf , kommen nicht vorwärts und überlassen
läruna fe jkr Franzosen die Arbeit . Auch hinter der Front machen
lorweqi'E die Engländer in Frankreich aufs höchste mißliebig . In
Die PreßhlMnd, Italien , Rumänien , von den ganz kleinen ganz zu
nrreunölidfclÜroeigen, ist es nicht anders . So steht es um die wahre

- Wmiimg unserer Feinde . Nicht ihr Kraft -, lediglich ihr
terung M Befühl tobt sich in ihrem Vernichtungsgeschrei aus.
Kfer dich
nt zu Der¬
en auf
kommen jj
en nimiitn
msgefangi.
Die Regi»

Kokal-Uachrichle«.
Weilbnrg,  den 19 . Oktober 1916.

. Ueber die Beschlagnahme der Fische. Durch die Bundes-
msverordnung vom 30 . September 1916 ist die Zentrali-
j(rimg tzxx Fischeinfuhr aus dem Auslande auf alle Fische,
-iii Ausnahme von frischen (lebenden und nicht lebenden)

i" inal übo Den und auf alle Zubereitungen von Fischen , ausge-
drahtlch dehnt worden . Diese Verordnung hat im Publikum infolge

;n. Geg» ^ verständlicher Auslegung vielfach Unruhe hervorgerufen
enen FM md überstürzte Ankäufe veranlaßt , da man allgemein der

zu sagê Meinung war , es seien alle Fische beschlagnahmt . Tat¬
sächlich handelt es sich bei der Beschlagnahme aber nur
scher um die bisher schon der Beschlagnahnte unterworfenen,

flhPt ! "b dem Auslande eingeführten Salzheringe , Salzsische,
liVCU . Fischrogen , um die Beschlagnahme der aus
Persönlils dem Auslande eingesührlen Salzmakrelen , geräucherten
dem Bi« md marinierten Fische , Kräuterheringe , Rollmöpse , Stock-
*tt  W ßsche und Fischkonserven . Alle im Inland gefangenen
eJh Fische, bezw. die aus frischen Fischen im Inland herge-

'''a-t pH» Fischkonserven , können nach wie vor frei gehandelt
erden m «den , so daß der Verbraucher durch die neue Verord¬
erungen» """8 wenig oder gar nicht berührt werden wird.

I + Hauswirtschaftsschnle« mit Mittagstisch. Eine solche
schule wurde am 1. Januar dieses Jahres im Anschluß
»nbie„Heiwarbeitsoermittlung der Frauenhülfe " in Düssel¬
ers von der dortigen Frauenhülfe ins Leben gerufen . In

t lin0 »Her Linie war sie für die Töchter solcher Heimarbeiterinnen
Wrminj« ^stimmt, die durch treuen Fleiß nicht nur ihren Haushalt
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durchzuhallen vermochten , sondern auch an eine bessere
Ausbildung ihrer Töchter denken können . Da den Mäd-
hm nach dem Unterricht ein nahrhaftes Mittagessen ge-
doren wird , das sie unter kundiger Anleitung selbst kochen
müssen, so kann natürlich das Jahresschulgeld von 180
Mk. die Unkosten der Schule nicht decken, denn es macht

täglich nur etwa 50 Pfennig aus , reicht also knapp für
das Mittagbrot . Wie sehr aber die Schule einem allge¬
mein empfundenen Bedürfnisse entgegenkommt , zeigt der
Umstand , daß sie mit 15 Jahresschülerinnen ihre segens¬
reiche Tätigkeit beginnen konnte. Der neue am 1. Oktober
begonnene Kursus berechtigt zu den besten Hoffnungen für
die Weiterentwicklung dieser für die weniger bemittelten
Volkskreise bestimmten Hauswirtschaftsschule . Hier ist ein¬
mal praktisch der Versuch gemacht worden , das so viel
umstrittene und so viel besprochene „weibliche Dienstjahr"
in einem den dringenden Bedürfnissen der weiblichen Jugend
angepaßten Sinne zu verwirklichen . Darum ist es zu
wünschen , daß das Beispiel der Düsseldorfer Frauenhülfe
auch in anderen Städten weitgehendste Nachahmung sinden
möge.

(£ Die erhöhten Strohpreise . Durch die Bekanntmach¬
ungen bezüglich der Erhöhungen der Strohpreise vom 12 ./2.
und 28 ./4 . 1916 (Reichs - Gesetzbl. S . 93 und 344 ) sind
Unklarheiten darüber entstanden , ob für die Zahlung der
dort angegebenen Preise der Tag des Kaufabschlusses oder
der Tag der Lieferung maßgebend ist. Nach dem Wort¬
laut dieser Bekanntmachungen können die Höchstpreise nur
für diejenigen Strohmengen Geltung haben , die bis zum
1. August 1916 abgeliefert worden sind.

u»d oermischte Uochrichte«.
j  BarigSelbeuhausen, 18. Okt. Das „Eiserne Kreuz"

tvurde verliehen dem Unteroffizier H o r z von hier beim
2. Garde -Regiment zu Fuß.

Wehlar , 17 . Okt Hauptlehrer Jakob Maxweiler
von der hiesigen Volksschule wurde in Dorlar an der Lahn
als Leiche geländet . Wahrscheinlich ist der Mann , der sich
hier großer Achtung erfreute , aus Schwermut in den Tod
gegangen.

t • Limburg, 18 . Okt . Herr I . P . Krackenberger , der
derzeitige Pächter der hiesigen Bahnhofswirtschaft , wird
aus Gesundheitsrücksichten zum 1. Dezember d. Js . von
dem Pachtvertrag zurücktreten und demnächst nach Frank¬
furt verziehen . Man sieht Herrn Krackenberger , der als
tüchtiger Bahnhofswirt überall beliebt war , nur ungern
scheiden.

Dillenburg , 17 . Oktbr . Gemäß einem Vorschlag des
Kirchenvorstandes faßten die hiesigen evangelisch -kirchlichen
Körperschaften aus Gründen der Zweckmäßigkeit folgenden
Beschluß : „Die Gemeindeorgane verzichten auf die Aus¬
übung ihres Wahlrechts bei der Besetzung der 1. Pfarr¬
stelle und bitten Kgl . Konsistorium , diese Stelle dem jetz¬
igen dritten Pfarrer , August Conrad , zu übertragen . Sie
hoffen , daß auf diese Weise die Wiederherstellung geord¬
neter Verhältnisse in der Gemeinde beschleunigt wird . Zu¬
gleich bitten sie Kgl . Konsistorium , bei der Besetzung der
dritten Pfarrstelle auf die Bedürfnisse der Gemeinde (Dil¬
lenburg ist wie keine andere in unserem Bezirk eine Stadt
der Schulen und Beamten ) Rücksicht zu nehmen und diese
Stelle mit einem tüchtigen , schon bewährten , aber nicht
einseitigen Manne zu besetzen. "

Hanau , 16. Okt . Auf dem Hanauer Ostbahnhof geriet
der 17 jährige Kaufmann Lany aus Langenselbold unter
die Räder eines Personenzuges . Beide Beine wurden ihm
am Unterschenkel abgequetscht . In schwerverletztem Zustande
wurde er ins Hanauer Krankenhaus verbracht.

Ratenburg a. F ., 17. Okt. Zwischen zwei kapitalen
Hirschen wurde im Forstort Wildeck ein Geweihkampf aus¬
getragen , bei dem der schwächere Hirsch von seinem Geg¬
ner zu Tode gesockelt wurde . Der Sieger büßte bei dem
Ringen allerdings auch einen Teil seines Geweihes ein.

Frankfurt , 16. Okt. In dem D -Zug Kassel-Frankfurt
a . M . wurden einem Reisenden aus Berlin durch das
unvorsichtige Zuschlägen einer Abteiltür fast alle Finger
der linken Hand abgequetscht.

Frankfurt , 17 . Okt. Das Schöffengericht bestrafte den
Arbeiter Menke , der sich aus „Unsinn " das Band des
Eisernen Kreuzes ins Knopfloch gesteckt hatte , obwohl er
niemals Soldat war , init zwei Wochen Gefängnis . Dem
Unfug , daß diese Kriegsauszeichnung von derlei Burschen
mit ihrer Person geschändet werde , müsse energisch gesteu¬
ert werden , meinte der Richter bei der Urteilsverkündung.

Köln. 17. Okt. Wegen Bekundung deutsch-feindlicher
Gesinnung hatte sich vor dem Kölner Kriegsgericht eine
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Ausen begeben . Es war ihm unheimlich auf dem Wolf-
Sang geworden seit den Ereignissen der letzten Nacht , und
tr hatte die dumpfe Empfindung , jetzt Molly nahe sein
|r müssen, die er im Hause der Jugendfreundin wußte.
^ sollte ja auch , darum hatte ihn Ritter gebeten , möglichst
"°ch am Nachmittag sein Zeugnis von dem Rencontre
"itters mit Wächter auf dem Landratsamte zu Protokoll
“ ^ tt, §was für die beiden Kollegen Grund genug war,

■ von den Ausgrabungen zu entlassen.
Gegen vier Uhr hatte er seiner Pflicht genügt und

m«d)rc sich nun langsam nach der Villa seines Direktors
"uf, um wenigstens von Erna zu erfahren , wie es Molly ging.
. Ob er sie sprechen wollte , fragte die liebenswürdige
jausherrin.

L . „Rein , nein, " antwortete er , „ich fürchte , daß meine
^genwarr neue Ausiegungen im Gefolge hat . Es genügt,
"’enn Sie ihr gütigst sagen wollen , ich habe mich erkundigt
""d lasse ihr aus tiefstem Herzen schnelle und sichere Ge-
"ffung wünschen ."
. Ein verständnisvoller Händedruck , und Max versieh
°°ssiaus.

Las sollte er jetzt tun?  Er fühlte sich matt und
Asespannt . Das beste war also , er begab sjch nach seiner
Ahnung und tat einen tiefen Schlaf . Wie aber sollte er
Me finden , wo ihn die Gedanken wild durchstürmten , wo
k'" 8»nzes Leben an ihm vorüberzog , wo das Liebste,

er auf dieser Welt besaß , an den Rand des Selbst-
mvrds verrieben worden war und er nicht zuspringen und
,el fett konnte , ja nicht einmal sein Interesse zeigen durfte.

I » dieser Stimmung schlenderte er, ohne auf den
^8 zu achten , um die Stadt und landete nach Verlauf
'"br guten Stunde vor den „drei Hasen ".

Es war die Zeit des Dämmerschoppens,
h Le trockene heiße Mailust hatte die Stammgäste aus

dumpfen niederen Honoratiorenstübchen hinaus in den
aber gut gepflegten Wirtshausgarten gelockt. Max

' °«erte einen Auaenblick . dann aber trat er doch ein.

Er setzte sich zu den Bekannten und war bald in das
allgemeine Gespräch verwickelt , das sich um den Wolf-
gang , die Ausgrabungen und ganz besonders um den Tod
Peter Wächters drehte , der ja eine stadtbekannte Per¬
sönlichkeit gewesen war . Hauptmann Herbeck meinte , es
geschehe dem Kerl ganz recht, warum lasse er seine Finger
nicht vom Gewehr . Dreher war anderer Ansicht.

„Wißt ihr , ihr Männer , mir tut der arme Teufel
eigentlich leid . Er war kein schlechter Kerl , und ich ging
mit dem Gedanken um , ihn als Aufseher auf meiner Jagd
anzustellen . Denn das muß man ihm lassen , ein tüchtiger
Jäger war er , und wenn er mit der Büchse frei durch
den Wald hätte streifen dürfen , kein Stück Wild hätte er
gestohlen , dafür lege ich meine Hand ins Feuer ."

Was hilft nun das Reden alles, " warf Max ein.
„Peter ist tot , und es wird ihm ziemlich gleichgültig
sein , welche Meinung wir über ihn haben . Aber ich muß
sagen , ich neige mich eher Drehers Ansicht zu , als deiner,
lieber Herbeck."

„Ich will euch einmal etwas sagen . Ihr seid alle
Romantiker , euch ist der Wilddieb der steie Jäger , der
Mann der Initiative , der Courage . Wer aber eine
Jagd hat und etwas auf seinen Wildstand hält und sieht
dann , wie ihm plötzlich erbarmungslos ein Stück nach
dem andern weggeschossen wird , der verliert die Romantik ."

„Mag sein, " sagte Dreher , „aber warum sollen die
armen Leute nicht auch Vergnügen an der Jagd finden ."

(Fortsetzung folgt.)

Wer Brotgetreide verfüttert , versün¬
digt sich am Baterlande und macht sich
strafbar.

Frau und ihr Ibjähriger Sohn zu verantworten . Sie hat¬
ten u. a . die Zeichner der Kriegsanleihe für verrückt er¬
klärt . Die Frau wurde zu einem Dionat Gefängnis , der
Sohn zu 70 Mark Geldstrafe verurteilt.

Berlin , 1'8. Okt. Das „Militär -Wochenblatt " meldet:
v . d. Marwitz,  General der Kavallerie und Komman¬
dierender General des 6 . Armeekorps , jetzt Führer der
Gruppe Marwitz , unter Belastung in diesen Dienstver¬
hältnissen zum General -Adjutanten Sr . Maj . des Kaisers
und Königs ernannt.

Berlin , 18 . Okt. Die Kaiserin begab sich heute vor¬
mittag in Begleitung der Hofstaatsdame Gräfin von Keller
aus Anlaß des heutigen Geburtstages Kaiser Fried¬
richs in das Mausoleum an der Friedenskirche in Pots-
dam und legte an dem von Alpenveilchen und Astern
umgebenen Grabdenkmal einen Kranz von Veilchen , Orchideen
und Lorbeeren nieder.

Landsberg, 17 . Okt . Die 19jährigen russischen Schnit¬
ter Wladislaus Utek und Anton Mucha , die bei Bartow
ihren Arbeitskollegen , den Schnitter Docha erstachen und
beraubten , wurden vom Schwurgericht zum Tode verur¬
teilt.

— Einführung der Zigarrenkarte in Oesterreich. In den
nächsten Tagen soll, wie aus Wien gemeldet wird , eine
Kundmachung der österreichischen Tabakregie ansgegeben
werden , wonach allen Fabrikanten verboten wird , Tabak,
Zigarren und Zigaretten an Personen unter 16 Jahren
zu verkaufen . Ueberdies wird die Verordnung festsetzen,
daß an jeden einzelnen Kunden an einem Tage nicht mehr
als eine Zigarre verkauft werden darf.

LetzteN«chrichte«.
Berlin , 19 . Oktbr . (zb.) Der Reichskanzler von Beth-

mann - Hollweg und der Staatssekretär des Auswärtigen
Amtes von Jagow befinden sich, wie die „V . Z ." meldet,
zurzeit im Großen Hauptquartier.

Berlin , 19 . Okt . (zb.) Aus Basel wird dem „B . 2 ."
gemeldet : Nach einer Meldung der Daily News sind alle
kanadischen Häfen wegen der Tauchbootgefahr für die neu¬
tralen Schiffe geschloffen worden.

Die wirtschaftliche Lage Italiens.
Der Landwirtschaftsminister Raineri hielt an die Ver¬

pflegungskommission eine Ansprache , in der er erklärte , die
Lage sei so ernst , daß die Regierung die regelmäßige Ver¬
proviantierung des Volkes nicht garantieren könne. Die
Bevölkerung müsse daher die äußerste Sparsamkeit beob¬
achten und das Publikum sich auf das allernotwendigste
beschränken. Schließlich stellte der Minister noch die Her¬
absetzung der Beamtengehälter in Aussicht.

Bekanntmachungen.
Aeute abend 7 Uhr kann in der Metzgerei von

Ehr . Kremer
Wurstsuppe

abgeholt werden.
Weilbnrg , den 19. Oktober 1916.

Der Magistrat.
Fleischverteilungsstelle.

Fleischversorgung.
Da uns für die nächsten Wochen nur ungefähr die

Hälfte an Schlachtvieh überwiesen wird wie seither, wollen
wir . um das seitherige Quantum geben zu können, in
jeder Woche nur die Hüllte der Einwohner und zugewiesenen
Gemeinden mit Fleisch versehen.

Aus diesem Grunde erhalten diese Woche die den
Metzgereien Würz, May , Schwarz, Heyne, Brinkmann und
Beutter zugeteilten Kunden resp. Gemeinden Fleisch.

Die Kunden der übrigen Metzgereien erhalten dafür
nächste Woche Fleisch und fallen dann diejenigen von dieser
Woche aus.

Das auf eine Fleischkarte entfallende Quantum ist in
den Rtetzgereien zu erfahren.

Die Herren Bürgermeister der betr. Gemeinden bitten
wir, dieses den Einwohnern zur Kenntnis bringen zu wollen.

Weilburg , den 19. Oktober 1916.
Der Magistrat.
Fleischverteilungsstelle.

Uermijchtes.
Der Laie als Schwernemäster . Sicherlich werden

jetzt besonders wohl in kleineren Städten manche, die
einigermaßen Platz dafür haben , sich mit dem Gedanken
tragen , ob es nicht ratsam sei, diesen Platz auszunutzen und
in einen Schweinestall umzubauen und ein Schwein zu
züchten, über die Mästung von Schweinen durch Laien
macht nun in den „Leipz. N . N ." ein Tierzuchtinspektor
beachtenswerte Angaben . Es heißt da u . a . : Wer nichts
von Schweinehallung versteht und keine Gelegenheit hat,
sich von wirklich fachmännischer Seite gut beraten zu lassen,
mäste lieber nicht. In einem Orte , wo viele Schweine ein¬
gingen , wurde festgestellt, daß vollständig falsche Ernährung
die Todesursache war . Das den Schweinen gereichte Futter
bestand im wesentlichen aus Kartoffeln , Rüben und ein
wenig Mehl . Der eine oder andere gab auch mal etwas
Grünfutter . Naturgemäß verloren die Schweine bei dieser
Zusammenstellung , es fehlt das zur Ausnutzung der Kohle¬
hydrate unbedingt nötige Eiweiß , bald die Freßlust und,
um diese anzuregen , wurde dem Futter nunmehr Kochsalz,
und zwar gleich eßlöffelweise, zugesetzt. Die unausbleibliche
Folge dieses gänzlich unsachgemäßen und schädlichen Vor-

äehens war das Eingehen der jungen Schweine infolgeiochsalzvergiftungen . — Schon im Frieden , wo uns alle
Futtermittel in ausreichendem Maße zur Verfügung standen,
war das Ernährungsproblem eins der schwierigsten Kapitel
der Landwirtschaft . Jetzt , da uns die wertvollsten der
Kraft - und besonders der Eiweißfuttermittel fehlen , ist es
für den Laien fast unmöglich geworden , zweckmäßig zu
füttern . Dringend empfohlen muß es werden , daß sich alle
Tierhalter , Laien und Fachleute , irgendwie zusammen¬
schließen und gegenseitig ihre Erfahrungen auStauschen
durch Gewinnungen geeigneter Persönlichkeiten , Dtrettoren
und Lehrer landwirtschaftlicher Schulen , Tierzuchtinfpektoren
und La» dwirtschastSkammern , älteren erfahrenen Landwirten
ujw . i



Amtlicher Teil.
I . R . Rr . 633 . Weilburg , den 18 . Oktober 1916.

Än die Ortspolizeibehörden des Kreises.
Infolge des Kriegs ist in verschiedenen Orten unseres

Vaterlandes übertragbare Ruhr eingeschleppt worden und
die Möglichkeit liegt vor , daß solche Einschleppungen auch
fernerhin flattfinden werden.

dkm der Einschleppung und der Weiterverbreitung
nach Möglichkeit vorzubeugen , weise ich darauf hin , daß
die Ruhr gemäß § 1 des Gesetzes betreffend die Bekäm¬
pfung übertragbarer Krankheiten vom 28 . August 1905
<G. S . S . 373 ) der Anmeldepflicht unterliegt und daß es
daher im eigensten Interesse der Bevölkerung liegt , bei
verdächtiger Erkrankung sofort ärztliche Hilfe heranzuziehen.

Der Landrat.

I. 2640 . . Weilburg , den 12 Oktober 1916.
Än die Ortspolizeibehörden des Kreises.

Das Verfüttern von Kartoffeln an Wild ist unzulässig.
Ich ersuche etwaige Uebertcetungsfälle sofort zur Anzeige
zu bringen und die Kartoffeln zu beschlagnahmen.

Der Landrat.

Kiicherbesprechung.
Man kann garnicht genug betonen, wie lesehungrig

unsre Soldaten im Felde sind . Gute Bücher sind wie ein
Eabsal , nach dem sie in den Stunden der Ruhe lechzen,
besonders aber sind es Zeitschriften in der Art der Meg-
gendorfer -Blätter mit ihrem heiteren Witz und ihrem ireff-
lichen Bilderschmuck , die ihnen Vergnügen machen . Von
den heiteren Scherzen und den lustigen Spottbildern auf
unsere Feinde wird dann den minder begünstigen Kame¬
raden im Schützengraben berichtet , und gar manches sinnige
Zeitgedicht stndet sich neben den rauhen Stimmungsein-
drücken des Tages in dem Notizbuch unserer Feldgrauen
mit dem Vermerk : aus den Meggendorfer - Blättern . Ge¬
gensätze berühren sich eben und das Ui eine gütiae Laune
des Schicksals ; auch wir daheim sollten diesem Winke
besser folgen . Ein jeder Mensch hat das Recht und die
Pflicht sich geistig anzuregen und auszurasten von dem
mühsamen Tagewerk . Das aber geschieht am besten durch
einen unterhaltsamen Lesestoff, durch heitere Bilder und
den allzeit sieghaften Humor . Es verschafft dies die wirk¬
samste Neroenentspannung und ist sicherer als Pillen und
Mixturen . Man kann jederzeit , auch für einen Monat , in
das Abonnement der Meggendorfer -Blätter eintreten , Buch¬
handlungen und Postämter vermitteln dasselbe ; der Be¬
zugspreis beträgt vierteljährlich Mk. 3.— ohne Porto.
Auch kann man an den Verlag , München , Perusastraße 5
schreiben , von wo man dann gegen Einsendung von 70
Pfennigen postfrei einen Probeband erhält.

Zum abgeschlagenen %
neralsturm der Italiener
Nach 8tägiger starker Artillerievorberm
sind die Heere Cadornss zuni allaem
nen Angriff gegen die österreichisch,,,^
rischen Stellungen auf der KarsthochU
angeraunt . Die schweren Kämpfe i-ird
sich hauptsächlich im Abschnitt iL -i“
S . Grado , Merna und dem See Y
Doberdo ab und breiteten sich über u
ganze Wippachtal aus . Alle AnaüL
der Italiener scheiterten unter schweffü
Verlusten für sie. Unsere Spezialkar!«
skizze gibt von dem Kampfgelände
guten Ueberblick.

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Anmeldung zurZLandsturmrolle.
sämtliche in den Monaten August , Septeinber und

Oktober des Jahres 1899 Geborenen und in Weilburg sich
aufhaltenden Wehrpflichtigen haben sich bis zum 15. No-
vember 1916 auf der Bürgermeisterei, Zimmer Nr. 4 zur
Stammrolle zu melden . Wer diese Anmeldung versäumt,
wird nach § 68 Militär -Strafgesetzbuchs bestraft , sofern
nicht wegen Fahnenflucht eine höhere Strafe verwirkt ist.

Weilburg , den 13. Oktober 1916.

Die Polizeiverwaltung.

Githaer ffbrnatifrfidjrtunijöbftnk
auf  Gegenseitigkeit

Verlustliste.
(Oberlahn -Kveis)

Jnsanterie-Regiment Kaiser Wilhelm Nr. 116.
Karl Schmidt aus Weilburg vermißt . Richard Kre-

mer aus Weinbach vermißt . Karl Georg aus Weyer ver¬
mißt . Joseph Sahl aus Langhecke leicht verwundet.

Jnsanterie-Leibregiment Nr. 117.
Herniann Cromm aus Eubacb icbwer nmmmhrf

£

Goldankaussstelle
des Oberlahnkreises

geöffnet
. Freitags von 10—12 Uhr

tm « ttzungssaale des Kreishauses , Limburgerstraße 10.

Wer sein Geschäft
vorwärts bringen will,
tue dies durch eine zweckmäßige und ständige

Insertion.

„Der Weg zun, Reichtum geht durch die Drucker¬
schwärze", sagt Barnum.

Auch im Krieg darf keine Unterbrechung
der Inserate eintreten.

Große Verbreitung finden Anzeigen aller Art im
»Weltbürger Anzeigers

Geschäftsbücher
der Fabrik Edler und Krijche in Hannover

Haushaltungsbücher, Diarien, Notiz¬bücher
cmpftehlt A . Cramer

Die Geschäftsinhaber werden wiederhalt ersucht, für
Rechnung der Stadt nur dann Waren zu verabfolgen,
wenn der Empfänger einen mit Dienstfigel versehenen Lie-
ser- oder Bestellschein vorlegt.

\J n Zukunft werden wir alle Rechnungen zurückwei¬
sen, denen die Lieferscheine nicht beigefügt sind.

Weilburg , den 14. Oktober 1916.
Der Magistrat.

Bisher abgeschlossene Versicherungen : j
2 Milliarden 270 Millionen Mark.

Kriegsversicherungen
mit alsbaldiger Auszahlung der volle« Summe

im Todesfall.
?ieue vorteilhafte Versicherungsformen.

Vertreter : Hermann Hanch. Weilburg.

Iittfiii
3m Verlaqe von Rud . Bechtold u Comp, in Wieshadeiä

irfctuenenr{U liepehen durch , lle »uch- und Schreibmatkriüiiknl,-,».mnnfit.) Mim

Den Verkauf von

Wirsing und Rotkraut
am Bahnhof  setzen wir bis heute abend 6 Uhr fort.

Der Magistrat.

Rassauischer Allgemeiner
La ndes -Kcrk'ender°

Damen- und Kinder-
Hüte

große Auswahl zu sehr vorteilhaften Preisen.

H Michel,
Obere Langgasse 36.

fiir das Jahr 1917. Redigiert von W. Wittgen. — #8 sj jLr
4", geh. - Preis 30 Pfennig. JjJ

Inhalt:  Gott zum Gruß ! — Genealogie des Kgl d
Hauses . — Allgemeine Zeitrechnung auf das Jahr 1911«njuri
ZahrmArkte-Verzeichnis. — Sein Un§*rmäbdjtn, eine (Sciähluitj Wct.
oon W. Wittgen. - Mit dem Nassauer Landsturm in »  2
|ien von W. Wittgen. — Die Nottrauung, eine heitert «t%
Kriegsgeschichte von K. v. d. Eider . — Jungdeutsche in* Me
*J**fö* Kriegrergüffe. — Bei Kriegsausbruch in Aegypten uoi Mt«
Missionarin G . Noak . — Wie der Gemüsebau zum Icg»
werde» kann. — Klaus Brenningks Osterurlaub. — flabrü?>Ue
Übersicht. — Vermischtes. — Anzeigen.
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^rrätig bei A Cramer

iru Oberlahnkreis.
GeschäftsstelleBürgermeisteramt Weilburg, varmittags 10 —I2lltz

Die Herren Bürgermeister werden gebeten , die in i
Gemeinde zurückkehrenden Kriegsbeschädigten sofort zu-
Aufnahme zu senden . Militär - Paß und Rentenbesche''
Nlgung mitbringen.

Ne

Gemkilldk GrWkllklt!
verkauft im Wege des schriftlichen Angebots vor dem Ein-
schlag aus Distr . 6 b Bauivald und 10 Brand nachstehen¬
des Buchenstammholz:

Los I ca. 15 Fstm . von 50 — 59 cm Durchm . II . Kl-
Los II „ 40 , „ 40 —49 cm „ HI . Kl
Los III ca. 30 Fstm . von 30 —39 cm Durchm . IV . Kl'

sDistrikt 10 Brand direkt an der hohen Straße,
2 '/r km vom Bahnhof Guntersau .)

Los IV ca . 10 Fstm . von 40 — 49 cm Durchm . III . Kl
Los Y ,» W „ „ 30—39 cm „ IV. Kl!
(Distrikt 6 Bauwald , 3 km vom Bahnhof Gräveneck und

Guntersau .)

Die Stämme werden nicht unter 3 m Länge gekürzt.
Dte Gebote ffnd für jedes Los getrennt bis zum Montag,
de» 23. Oktober, vormittags 10 Uhr an das Bürgermei-
teramt hierher einzureichen . Bieter unterwirft sich mit dem

Angebot den allgemeinen Holzverkaufsbedingungen.
Gräveneck, den 13. Oktober 1916.

Der Bürgermeister.

Friskurlchrlillg
zum baldigen Eintritt gesucht.

E. Schmidt. Friseur. wird schnell
Wehlar. Bahnhofstraße. besorgt.

A . Thil » Xachf

Das Etnr hmen

Bildern
und preistet»

Tüchtiger

Fuhrklicht
zu einem Pferde gesucht. Zu
erfragen in der Exped.

Tüchtiges ältere

Mädchen,
welches selbständig kochen kann,
zu Weihnachten gesucht.

I . C . Jessel , Hofl.

erstklassiges Fabrikat.
Reparaturen prompt

billig . Fr . Rinker

taten

»unc

unter

letü

»erb,

tarn
t!rei

MiltlerkÄ
sWesterwälder Raffe)

zu verkaufen.
Wilh. Rt-s-r-

Adolfstraß ^ E
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